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ür die fieben - gefpaltene 


1891. 


Das Zuſammenwirken 
der verſchiedenen Confeſſionen und der 


neue Cultusminiſter. 

Nach der Reformationszeit galt in den meiſten 
Gebieten Deutſchlands der Grundſatz: „Cujus 
regio, ejus religio“. Der Landesherr war nicht 
nur der Beherrſcher der Leiber der „Unter- 
thanen“, ſondern auch der ihrer Seelen. Wenn 
der Landesherr ſeine Religion wechſelte, mußten 
oder ſollten dies ebenſo auch ſeine ſämmtlichen 
„Unterthanen“ thun. und in der That haben 
die Bewohner einzelner Territorialgebiete damals 
mehrmals aufeinander ihren Glauben wechſeln 
mülfen, je nachdem fie ihre Landesherren oder 
je nachdem dieſe ihre Confeſſionen wechſelten. 
In Weſtdeutſchland gab es damals viele kleine 
reichsunmittelbare Gebiete. ehe Reihs- 
freiherren, Reichsritter, gefürſtete Biſchöfe und 
Klöſter und deren Beſitzungen lagen vielfach im 
Gemenge. Daher kommt es, daß in manchen 
Gegenden Weſtdeutſchlands ſehr oft abwechſelnd 
immer ein katholiſcher und ein proteſtantiſcher 
Ort folgt und folgen einmal zwei oder drei vor- 
wiegend katholiſche oder proteſtantiſche Dörfer 
aufeinander, fo kann man mit einiger Sicher- 
heit darauf rechnen, daß dann wieder in den 


folgenden Ortſchaften die andere Confeſſion die 


große Ueberhand hat. Im Oſten waren damals 
die Territorien größer und daher findet man da 
auch größere, der Confeſſion nach ziemlich gleich- 
artige Gebiete. ; 
In neuerer 3eit jedoch hat fih die Bevölkerung 
confeſſionell immer mehr zu vermifchen begonnen. 
Katholiken ziehen in vorwiegend proteſtantiſche 
und Proteſtanten in vorwiegend katholiſche Gegen- 
den; die Minoritäten wachſen auf der einen wie 
auf der anderen Seite immer mehr an, die Ma- 
joritäten gehen zurück. Alle Confeſſionen ſind 
immer mehr darauf . mit einander 
nachbarlich, geſchäftlich, geſellſchaftlich und politiſch 
zu verkehren. Alles, was dieſen Verkehr 
fördert, kann im Intereſſe des gegenſeitigen 
Verſtändniſſes und der gegenſeitigen Achtung ab- 
weichender Meinungen und Ueberzeugungen als 
ein Gewinn bezeichnet werden. Ein Theil der 
Beiftlihkeit und ihrer Anhänger, hüben und 
drüben, ſteht den Vorgängen, welche zu dieſem 
erwünſchten Ziele führen, mit Abneigung, ja mit 
Ingrimm gegenüber. Jeder Theil möchte alen 


thft allein und ungeſtört deine ar 
“serve und daß dieſelben i denen 
entgegenſtehenden Seite irgendwie, ſelbſt 
den mit Religion und Confeſſion nicht 
unmittelbar zuſammen hängenden Gebieten zü- 
ſammenwirken, ift ihnen ein Greuel. Von der 


ke} 


Wiege bis zum Grabe will jeder Theil ſich von 


der anderen Confeſſton abgeſondert halten, damit 
er nicht durch das „Gift“ moderner gegen- 
ſeitiger Toleranz und Achtung verderbt werde. 
Eine humanere Zeit hat Simultanſchulen ge- 
ſchaffen, in denen die Kinder verſchiedener Con- 
feſſionen einträchtig zuſammen zu verkehren 
lernen. die neue Schule der Unduldfamkeit, 
welche unter der Regierung des Fürften Bismarck 
herangereift iſt, 
Simultanſchulen wiſſen, weil die Toleranz und 
das gegenſeitige von Jugend auf geübte Per- 
ſtändniß der gegenfeitigen Standpünkte ihr an 
und für fih höchft unangenehm ift. Und wie ge- 
ſonderte Schulen, ſo werden ſogar je nach den 
Confeſſionen getrennte Gefängniſſe, Zuchthäuſer 
und Arbeitercolonien gegründet. 

Bisher haben wenigſtens die verſchiedenen 
Berufsatten ohne Rüclicht auf die Confeſſion 
der einzelnen Mitglieder zuſammengewirkt. Wie 
bei den Handwerkern, Kaufleuten, Arbeitern, fo 
wirkten auch bei den .Aerjten, Naturforſchern, 
Juriſten, Künſtlern Angehörige aller Confeſſionen 
zuſammen zur gemeinſamen Förderung ihrer Be- 
rufe. Ebenſo die Lehrer. Seit ein paar Jahren 


Nachdruck 
verboten.) 


Die Tugendhaften. 
Bon Eliſa v. Orzesfko. 
7 (Fortſetzung.) 
6. Kapitel. 

Frau Olympia ſtand, auf den Arm von 
Spiridion geſtuͤtzt, am Ufer des Stromes, neben 
ihr Frau Thereſe, die zärtlich die große Hand 
ihres Mannes drückte und einige Schritte weiter 
eine nicht mehr ganz junge dame in weißer 
Mantille und amaranthfarbenem Kleide, welche 
ihren beiden ziemlich häßlichen Töchtern die nach 
dem Stromufer führenden Wege erläuterte. Der 
kleine Zirkel unterhielt ſich ziemlich lebhaft, aus- 
genommen Olympia, die ſich im Geſpräch, wie es 
einer Dame der höheren Sphären geziemt, immer 
reſerpirt hielt. 

Plötzlich ließ fih ein tiefes Stöhnen vernehmen, 
und zwiſchen dem Kopfe von Frau Thereſe und 
dem weißen, decolletirten Halle von Frau 
Olympia tauchte die röthlich blühende Naſe von 
— 5 ar K 

„O, du grundguliger Heiland!“ rief fie ſeufzend, 
„wie Jammer und Schade um das ele ebe 
Wandchen!“ 

Die Geſellſchaft blickte auf. 

„Was iſt denn wieder Neues paſſirt mit 
Zräufein Wanda?“ fragte Spitidion mit leichter 

ronie. 

Frau Apollonia trocknete fih den vom raſchen 
Laufen auf der Stirn ſtehenden Schweiß ab, und 
ſeufzte wieder: 

„O du gütiger Bater im Himmel! Wie ſchade 
um ſie, wie ſchade!“ 

„Vas iſt's denn? — Was iſt denn geſchehen?“ 
fragte die Geſellſchaft. i 

„Gott mag mich davor bewahren“, ſtöhnte 
Antiphonia, „daß ich meinen Nächſten verleumde, 
aber das iſt doch offenbar geradezu gottvergeſſen. 


auf] gebäude follen zu einer 


will nichts mehr von den 


wirkt aber ein Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit 
mit aller Macht dahin, die katholiſchen Lehrer 


von ihren übrigen Berufsgenoſſen loszulöſen und 


in beſonderen katholiſchen Lehrervereinen zuſam⸗ 
menzuhalten und 
feitigen Berſtändniſſes und gegenſeitiger Achtun 


adurch vor dem „Gift“ gegen- 


zu bewahren. Beſondere Anſtrengungen na 
diefer Richtung find gemacht worden in Weſtfalen 
und im Bisthum Ermland, und es iſt gelungen, 
ier wie dort befondere unter der Obhut der 
eiſtlichkeit ftehende katholiſche Lehrervereine zu 


ſchaffen. 


Einen ganz beſonderen Eifer hat dabei der von 
Herrn v. Goßler ausgeſuchte neue Biſchof von 
Ermland Andreas Thiel entfaltet. Freilich bis 
zum 13. September 1772, an welchem Tage 
Ermland zugleich mit Weſtpreußen und dem 
Netzdiſtrict preußiſch wurde, durfte kein Pro- 
teſtant im Bisthum Ermland Grundbeſitz er- 
werben oder auch nur auf ein ganzes Jahr Auf- 
enthalt nehmen, und ſeitdem hat die Zahl der 
Proteſtanten bis jetzt etwa zehn Procent der Be- 
wohner des Bisthums erreicht. Die Zahl der 
Katholiken in den umliegenden, früher rein pro- 
teſtantiſchen Landſchaften iſt aber in ähnlicher 
Zahl gewachſen. Es ift erfreulich, daß ein grofjer 
Theil der katholiſchen Lehrer in Ermland wie in 
Weſtfalen fich nicht den Machtgeboten der Biſchöfe 
auf Gebieten, wo dieſe nichts zu ſagen haben, 
unterwirft, fondern feft zu den Berüfsvereinen 
hält, in denen fie mit anderen Confeſſionen an- 
gehörenden Berufsgenoſſen zum Beſten ihres 
Berufs und zu ihrem eigenen Beſten zufammen- 
wirken können. 

Der bisherige orthodoxe Unterrichtsminiſter 
v. Goßler war bekanntlich ein Gegner der 
Simultanſchulen und er hat dieſelben ſtark redu- 
cirt. der neue Cultusminiſter Graf Zedlitz⸗ 


Trützſchler ſcheint nicht auf fo einſeitigem Stand- 


punkte zu ſtehen. Die „Preuß. Lehrerzeitung“ 


berichtet ſoeben in einer Correſpondenz aus der 


Provinz Poſen: „In ſeiner Eigenſchaft als Präſes 
der Anſiedelungscommiſſion beſuchte Graf Zedlitz 
im vorigen Sommer auch den Ort K. im Kreiſe 
W., wo ein Gut an Anſiedler vertheilt worden 
iſt. Sein erſter Beſuch galt der Schule, um die 
Baulichkeiten zu beſehen. Seiner wohlwollenden 
Beurtheilung der Berhältniffe verdankt die Ge- 


meinde ein ganz neues Schulgrundſtück mit vier- 
n lach vergrößertem Schulga 
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> Anſiedlerſtelle benutz 
werden. Mit herzgewinnender Freundlichkeit be- 
grüßte der Graf den alten Lehrer in der Klaſſe, 
fragte nach ſeinem Ergehen und ließ ſich dann 
durch die Wohnräume führen, über deren ſchmucke 
Einrichtung er ſich befriedigt ausſprach. Auch die 
kurze Unterredung mit der Kausfrau, der er 
freundlich ein „recht ſchönes“ neues Haus ver- 
sprach, beſtätigte das allgemeine Urtheil, daß Graf 
Zedlitz mit ſeltener Freundlichkeit und wahrem 
Wohlwollen ſeinen Untergebenen begegnet. Bei 
ſeinem Beſuch in dem Schulzimmer fragte er, ob 
dies eine rein evangeliſche Schule ſei. Auf den 
Bericht, daß aus dem Orte die Kinder beider 
chriſtlichen Bekenntniſſe die Schule beſuchen, ſagte 
er: Das iſt gut, ſo ſoll es auch bleiben.“ 


Ob Graf Zedlitz dieſe von Einſeitigkeit ent- 
fernten Anſchauungen auch als Cultusminiſter 
bethätigen dürfen wird, müſſen wir abwarten. 


Deutſchland. 


* Berlin, 7. April. Wie der „Magdeb. 31g.“ 
aus Erfurt mitgetheilt wird, iſt nunmehr der 


Beſuch des Kaiſers in Erfurt endgüliſg feſtgeſtellt 


worden, nachdem die Frage der Unterkunft des 
kaiſerlichen Hauptquartiers in den letzten Tagen 
endgiltig geregelt ift. Mit dem Kaifer wird auch 
die Kaiſerin in Erfurt wohnen, welche dem 
Gange der von Erfurt gegen Caſſel vor- 


Ein Mädchen — im Walde — nicht nur mit 
einem Manne — nein, mit zwei Männern!“ 

„Mit zweien?“ rief Frau Thereſe. „Wer war 
denn noch außer Herrn Edward da?“ 

Frau Apollonia ſchwieg einen Augenblick und 
ſchüttelte voller Abſcheu das ausdrucksvolle Haupt, 
dann ſchlug fie, die Augen zum Himmel gerichtet, 
ihre Hände zuſammen und rief: „Herr Auguft 
Przybyckil“ 

„Ja“, fuhr fie fort, „ich fah es, fah mit meinen 
eigenen Augen, wie Wanda drüben vom Gtein- 


bruch her mit Geren Edward an der 
einen Seite und mit Herrn Auguft an der 
anderen Seite heranſpazſiert kam — ich 


hörte mit meinen eigenen Ohren, wie fie Herrn 
Auguft zu fich einlud und wie fie e daß 
die ganze Geſellſchaft fie langweile und daß fie 
nur bei ihm Vergnügen finde. Und er küßte ihr 
einige Male die Hand und flüſterte ihr etwas zu, 
fo leiſe, daß ſelbſt Herr Edward es nicht hören 
konnte. Ein bloßes Compliment war es nicht, 
das er ihr machte, denn ſie wurde über und 
über roth. Jh würde Ihnen das Alles nicht er- 
zählen, meine Herrſchaften, aber das Mädchen 
thut mir fo außerordentlich leid! Solch ein gut- 
müthiges, ehrliches Kind und von folmen Eltern 
und ſich ſo zu blamiren! Mein Gott im Himmel, 
was iſt das jetzt für eine Welt!“ 5 
Die Geſellſchaft, ausgenommen Spiridion, hörte 
dieſer Erzählung mit offenbarer Empörung zu. 
grau Olympia erhob das ftolge Haupt noch 
höher und runzelte verächtlich die Augenbrauen; 
Scau Therefe Ichlop fhampaft bie dee Pane ur 
Mann riß den Mund auf und 55 err 
Amaranthhleide bekam beinahe — $ die Ohren 
Robe. dire beiden önnen enn doshafter 
gierig aufgeſperrt und verzogen 
Zufriedenheit die Mundwinkel. 


Frau Olympia nahm zuerſt das Wort: „Un- 


‚feines Geiſtes. Wenn heute der König 
.Das bisherige en ugleich deutſcher Kaiſer iſt 
* ain pas k Roltite f a licht! fi 
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fchreitenden Manöver an der Seite ihres Gemahls 
folgen wird. 

* Berlin, 7. April. Der „Siebener-Kusſchuß“ 
zur Vorbereitung der Reform des höheren 
Schulweſens wird am 14. April ſeine Berathungen 
unter dem Vorſitz des Geh. Ober⸗- Regierungs- 
raths Dr. Hinzpeter wieder aufnehmen. Nach der 
„Kreuzig.“ werden fih die Verhandlungen haupt- 
ſächlich auf die Abgrenzung der Lehrpenſa er- 
ſtrecken. 

* [Der Zar in Berlin.] Dem „Hamb. Corr.“ 
wird aus Berlin gemeldet: „In höheren Kreiſen 
treten beſtimmte Gerüchte auf, der Jar werde im 
August nach Berlin kommen.“ 

* [Ein prinzlicher Verſchwender. ] Das Amtsgericht 
5 Potsdam erläßt eine Be Snntmedung, laut welcher 

ber den „als Verſchwender entmündigfen“ Beisbam 

Lieutenant a. D. Prinzen Georg Radziwill zu Potsdam 
die Pflegſchaft eingeleitet worden ift. Prinz Radziwill 
iſt der ältere Sohn und dereinſtige 1 pp des 
Generals der Artillerie und langfahr gen General- 
Adjutanten Fürſten Anton Radziwill und ftand beim 
Regiment der Gardes du Corps in Potsdam, bis er 
vor kurzem ſeinen Abſchied 5 mußte. Er iſt 
mit einer polniſchen Gräfin verheirathet, welche eine 
Mitgift von 20 Mill. Mk. beſaß. 

* [Bismarck im Reichstage.] Fürft Bismarck 
ijt, wie das „B. Tgbl.“ ſchreibt, Gäſten gegen- 
über, die ihn zum Geburtstage in Zriedrihsruh 
beſuchten, auch auf ſeine Reichstagscandidatur zu 
ſprechen gekommen und hat ſeine Geneigtheit 
erklärt, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen; 
doch würde er vorausſichtlich nur bei beſonderen 
Gelegenheiten, wenn ſein perſönliches Eingreifen 
ihm von Nutzen erſchiene, im Reichstag anweſend 
zu ſein vermögen. 

„[Maurenbrecher über Bismarck.] Berechtigtes 
Aufſehen erregt, wie der „Doſſ. 31g.“ aus Leipzig 


geſchrieben wird, die Art und Meife, in der es 


dem Hiſtoriker Prof. Dr. Maurenbrecher gelegent- 
lich der Bismarckfeier im kaufmänniſchen Berein 
beliebt hat, ſeinem Unmuth über die Beſeitigung 
Bismarcks Ausdruck zu geben. Indem er auf 
den Undank hinwies, mit dem man jetzt dem 
großen Staatsmann begegne, ließ ſich Profeſſor 
Dr. Maurenbrecher weiter wie folgt aus: 

„Je eingehender wir die Geſchichte der Reichsgründung 
ſtudiren, deſto heller ſtrahlt uns das Verdienſt unſeres 
roßen Staatsmannes entgegen. Das deutſche 2 iſt 
Bismarcks Schöpfung, das deutſche rn ein Kind 
ilhelm von 
„ ſo verdankt 


anderem 


Das das beutiche Bolk hören, das muß immer 


wieder En unfer jugendfrifcher, reichbegabter thaten- 
luſtiger kaiſerlicher den hören. Ich halte es ganz be- 
ſonders für eine ſittliche und patriotiſche Pflicht eines aka- 
emiſchen Lehrers der Geſchichte, dies dem deutſchen 
Kaiſer zu ſagen und immer wieder zu ſagen: Was du 
biſt, biſt du durch das Werk Bismarcks, das deutſche 
Reich, das deutſche Kaiſerthum iſt das Geſchöpf, das 
Product der Bismarck'ſchen Staatskunſt.““ 

Selbſt die cartellparteilichen Kreiſe haben dieſe 
Kuslaſſungen Maurenbrechers, der die Thaten 
des alten Kaiſers Wilhelm, Moltkes und der 
deutſchen Armee gar nicht zu kennen ſcheint, 
durchaus unangenehm berührt. 

' IPouger-Auertier und der § 11.] Gegen- 
über der Bemerkung des Senators Buffet bei 
der Beerdigung Pouner-Quertiers, der Artikel 11 
des Frankfurter Friedens fei eine lichtvolle Ein- 
gebung des Verſtorbenen geweſen, denn er habe 
bereits 20 Jahre im Voraus den Abſchluß eines 


öſterreichiſch⸗deutſchen Zollvereins bekämpft, be- 
merkt die „Eid. Correſp.“: „Das ift ein Irrthum. 


Die unkündbare Süpulation, daß die beiden 
Staate fih in Zukunft auf dem Fuß der meiſt- 
begünſtigten Nationen behandeln ſollen, hat nicht 
Pouyer-Quertier, ſondern Staatsminiſter Delbrück 
in den Frankfurter Bertrag hineingebracht.“ 

* [3ur Landgemeindeordnung. Freiherr von 
Kuene, der bekannte Centrumsabgeordnete, hat 


die Oſterferien benutzt, um die Meinung der 


verzeihlich, wie eine Dame der guten Geſellſchaft 
ihren Ruf ſo leichtſinnig aufs Spiel ſetzen kann!“ 
„Ich begreife nur das nicht“, fügte Frau 
Thereſe ſüßmitleidig hinzu, „wie eine junge Per- 
fon fo die Gittfamkeit, die ſchönſte Tugend des 
Weibes vergeſſen kann!“ 
„Entſchuldigen Sie, meine Kerrſchaften!“ 
ſtotterte Ehren-Felix hervor, feine Rechte aus- 
ſtrechend, „fo lange Fräulein Wanda mit Herrn 
Edward allein fpazieren ging — nun, dann — fo 
war es übrigens nur Unverſtand. Aber udien 
wenn fie ſchon mit zwei Männern zu fpa 8 
beginnt, nun — dann iſt dies e 
Skandal, welcher empört. Ich bitte um 


e alledem“, fügte Therefa Biene Dr 
„iſt einer von den Männern fogar verheira h 5 
„D ja, die Verheiratheten, die Derheiratheten 


ftöhnte Antipponia, „möge Gott inen ihre 


* 


Sünden vergeben!“ thkleid 
te die dame im Amaranthkleide 
die ſangleulſehen Obren ihrer Töchter mit ihrer 
weißen Mantille zu verhüllen und rief vo 
Empörung: „Ich wundere mich nur über Herrn 
Edward, daß er ſolche Rendezvous unterſtützt. 
Welch“ ein ſchreckliches Beifpiel für unſere Töchter!“ 
O, die Verheiratheten!“ begann Apollonia 
wieder zu ſtöhnen, „möge ihnen Gott — — aber 
ſie vollendete nicht, denn in kurzer Entfernung 
von der Sprechenden leuchtete hinter den Fichten- 
ſtämmen das weiße Kleid Wandas hervor. Auf 
den Arm des Herrn Garhi geſtützt, näherte fie 
ſich dem Stromufer. 

Beim Anblicke der Herankommenden ließ Thereſe 
die diche Hand ihres Mannes raſch fahren und 
ſchritt mit zuckerſüßer Miene einige Schritte nach 
dem Hintergrunde, 

„O, mein wertheſtes Fräulein Wanda!“ rief ſie 
bedauernd, „warum haben Sie unſere Gefell- 


Bekanntlich find von 
der Thatkraft ze 


geſprochen worden. Dabei wurde au 


ſchleſiſchen Bauernvereine über die neue Cand- 
gemeindeordnung einzuholen. In der Derfamm- 
lung zu Groß-Mahlendorf, welche von mehr als 
250 Bauern beſucht war, knüpften ſich an den 
Dortrag des Freiherrn v. Huene lebhafte Ber- 
andlungen, an denen ſich frühere und jetzige 
emeindevorſteher vielfach betheiligten. Gegen die 
Vertheilung des Stimmrechts nach der Höhe der 
Grund- und Gebäudeſteuer wurden erhebliche 
Bedenken laut, man wünſchte, daß die Grenzen, 
bei welchen das Recht auf 2, 3, 4 Stimmen be- 
ginnen foll, nicht für alle Provinzen gleichmäßig 
feſtgeſetzt werden, ſondern ein gewiſſer Gpiel- 
raum gelaſſen wird. Alle waren gegen die Wahl 
der Gemeindevorſteher durch Zuruf, allgemein 
wurde Zettelwahl gefordert. Freiherr v. Kuene 
verſprach, die Ergebniſſe beſtens zu verwerthen. 
[Windthorjt-Rirche in Berlin.] Nach der 
Germania“ wird noch im laufenden Jahre in 
Berlin mit dem Bau einer katholiſchen Ludwigs- 
kirche zu Ehren Ludwig Windthorſts begonnen 
werden. Sobald die Platzfrage, über welche gegen⸗ 
wärtig verhandelt wird, erledigt iſt, wird ein 
Aufruf erſcheinen. der Namenspatron der ge; 
planten Kirche, der heilige Tudwig, ift der be- 
kannte König von Frankreich. 

* [Die Befeftigung Helgolands.] Die ſchon 
mitgetheilte Nachricht der „Kreuntg.“, daß von 
dem Ingenieur-Comité, welches die Frage der 
Befeſtigung Hel olands zu begutachten und ent⸗ 
ſprechende Borſchläge zu machen beauftragt wor- 
den war, die Pläne zu einer Batterieanlage an 
derſelben Stelle, wo ſich früher die engliſche 
Batterie befand, feſtgeſtellt worden ſeien, wird 
als richtig beſtätigt. Dagegen wird es als irr- 
thümlich bezeichnet, wenn man aus den 
daran noch geknüpften Bemerkungen der 
„Areugeitung” den Schluß ziehen ſollte, daß die 
Frage der Befeſtigung damit erledigt und, ab- 
geſehen von der ſpäteren Anlage eines Roth- 
hafens für Ziſcher- und Torpedoboote, weitere 
milttäriſche Maßnahmen aufgegeben worden feien. 
Dielmehr dürften, dem „5. Corr.“ zufolge, bei 
der unbedingt großen Wichtigkeit der Frage, in- 
wieweit die Inſel für die Sicherung der Jade-, 
Weſer- und Elbmündungen und des Reichskriegs⸗ 
hafens Wilhelmshafen dienſtbar gemacht werden 
könne, noch längere Zeit in Anſpruch 
nehmende eingehende een ftattfinden. 
achverſtändiger Seite 
9 Urtheile > über den 


die Dauerhaftigkeit des Zelfen-Grundes von 
den Einen behauptet, von den Anderen 
beſtritten. Auch in dieſer Beziehung mwer- 
den vorausſichtlich an Ort und Stelle nach 
Eintritt der günſtigeren Jahreszeit aufs neue 
ſorgfältige Unterſuchungen vorgenommen werden, 
ſo daß endgiltige Entſchließungen über die Per- 
werthung der Inſel vielleicht erft nach Jahresfriſt 
möglich ſein werden. Jedenfalls hält man gegen; 
wärtig an maßgebender Stelle noch an der ſeiner 


Zeit in der Begründung der Reichstagsvorlage 


über Helgoland gemachten Ankündigung feft, d 
zum Schutz der Inſel gegen ein dige 
Kandſtreich Maßnahmen zu treffen feien, welche 
mit der Anlage einer Batterie gewiß nicht be- 
endigt ſein werden. Selbſt wenn, wie vielleicht 
erwartet werden darf, auf die Anlage eines 
eigentlichen Kriegshafens auf Helgoland verzichtet 
werden ſollte, jo würde doch die Verwerthung 
der Inſel für den Kriegsbeobachtungs- und Kriegs- 
ſignaldienſt ſchon allein umfaſſendere vorkehrungen 
bedingen, als vorläufig in Ausſicht genommen 
worden ſind. 2 ich- ungarn : 
efterreid- + P 
Wien, 7. 8 Das „remdenblatt“ veröffent- 
licht einen Bericht aus Konſtantinopel über den 
Vorfall der Niederreißung des Glockengerüſtes 
in der katholiſchen Kirche von Uesküb vom 


— 
ſchaft nge Ihrer Anweſenheit beraubt? Wir 
Se 15 fepe nach Ihnen!“ und mit diefen 
Worten drückte ſie einen langen Kuß auf die 
Wange Wandas. eh 
Apollonia näherte ſich: Gar nicht ſchön 
en uns jo heimlich zu verlaſſen! Ich 
abe mir faſt die Augen nach meinem lieben 
Wandchen ausgeſchaut. Jetzt aber laſſe ich dich 
nicht los, mein liebſtes Kind! Morgen komme ich 
zu dir — morgen iſt Sonntag, und wir wollen 
zuſammen zur Kirche gehen, nicht wahr?“ Und 
voller Rührung drückte ſie ihr einen Kuß auf die 
von Frau Thereſe noch nicht benutzte Wange. 

Wanda nahm die Zärtlichkeiten der beiden 
Frauen kühl entgegen und ſchritt zu einer anderen 
Gruppe, in welcher das rothe Kleid Staſias 
ſichtbar wurde. Herr Edward geſellte ſich zu 
einigen ſeitwärts ſtehenden Männern. Nachdem 
die Beiden ſich entfernt hatten, nahm die Dame 
im Amaranthhleide ihre beiden Töchter bei den 
Händen und fie oftentativ wegführend, ſprach fie 
halblaut: „Mes filles! ihr müßt die Geſellſchaft 
von Fräulein Wanda Rodowska von heute ab 
meiden. Sie giebt Euch ein ſchlechtes Beiſpiel.“ 

Olympia warf ſtolz ihr Haupt zurück und wen- 
dete ſich zu Thereſe: „Ich kann nicht begreifen, 
wie du ein Mädchen, das feine Stellung fo leicht 
finnig ſchädigt, noch fo zärtlich zu behandeln ver- 
magſt!“ 

„Theuerſte Olympia!“ entſchuldigte ſich Therefe, 
„glaube nur ja nicht, daß ich Wanda noch liebe 
oder ſie gar in eine Reihe mit dir ſtelle. Aber — 
ich hege die Koffnung, ſie durch meinen Einfluß 
auf den Weg weiblicher Beſcheidenheit und Zurück⸗ 
haltung zurückzuführen, von dem die Unglückliche 
abgewichen iſt.“ 

„Und ich“, fügte Apollonia hinzu, „will ihr 
Religion und Liebe zur Tugend einflößen, welche 
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22. März. In demfelben wird die fortgeſetzt 
feindſelige Haltung des Gouverneurs von Koſſowo, 
Kemali Paſcha, gegen die Katholiken des Diſtricts 
gekennzeichnet und der Polizeichef von Uesküb, 
Juſſuf Effendi, ein von den Hfterreichifchen 
Gerichten ſteckbrieflich verfolgter PDefraudant, 
welcher vor dem Uebertritt zum Islam Giu- 
ſeppe Gladulich hieß, als Anſtifter des Bor- 
falles bezeichnet. das „Sremdenblatt” er- 
fährt, daß die in dieſer Kinſicht erhobene be- 
ründete Reclamation des öſterreichiſchen Bot- 
ſchafters von Anbeginn einem freundlichen 
Entgegenkommen in den Kreijen der Pforte be- 
gegnet fei, und mithin der gewaltthätige Gou- 
verneur einen Rückhalt weder in den Kreiſen der 
Pforte noch weniger im Palais, ſondern nur bei 
anderen einflußreichen Perſönlichkeiten Conſtanti- 
nopels zu finden hoffen konnte. (W. T.) 
Italien. 

Nom, 6. April. Die „Tribuna“ meldet aus 
Mailand: der Miniſter des Innern Nicotera 
empfing eine Abordnung des Arbeitervereins 
„Ordnung und Zortſchritt“ und forderte dieſelbe 
auf, den Arbeitern Mailands mitzutheilen, daß 
er am 1. Mai Privatverſammlungen außerhalb 
der Stadt geſtatten, öffentliche dagegen in der 
Stadt verbieten werde. Er fürchte nicht ſeine 
Popularität zu verlieren, wenn er dem Geſetze 
Achtung verſchaffe. Zur Aufrechthaltung der 
Ordnung werde er Cavallerie anſtatt Infanterie 
verwenden laſſen, um jeden gefährlichen 3ufammen- 
itoh zwiſchen der Volksmenge und den Banonetten 
der bewaffneten Macht zu verhindern. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 6. April. Nach einem der General- 
adminiſtration des Congoſtaates zugegangenen 
Telegramm iſt der belgiſche Offizier Goſſe in Folge 
von Dyſſenterie in Matadi geſtorben. (W. T.) 

Rußland. 

* Aus Petersburg wird verſchiedenen deutſchen 
Zeitungen gemeldet: An die Redactionen erging 
der ſtrengſte Befehl der Oberpreßverwaltung, kein 
Wort über militäriſche Truppenbewegungen und 
Rüftungen zu bringen. 

Indien. 

* [Der Kufſtand in Manipur] dehnt fih, den 
letzten Depeſchen aus Indien zufolge, aus. In 
ruſſophoben Kreiſen erblickt man hinter dieſem 
Aufruhr ruſſiſche Zettelungen. 


CC Vdc ccc Tb 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 7. April. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte bei ſchwach beſetzten Bänken eine größere 
Zahl von Petitionen und erklärte die Wahlen der 
Abgg. Metzler und v. Hergenhahn für giltig. Am 
Donnerſtag beginnt die zweite Leſung der Land- 
gemeindeordnung. 

Uuoeber die Petition des Gutsbeſitzers Wagenhorſt 
in Drewsdorf um Gewährung einer Unterſtützung 
wegen überhobener Beiträge zum Braunsberger 
Wieſenverbande wurde auf Antrag des Bericht⸗ 
erſtatters, Abg. Drawe (freif.), zur Tagesordnung 
übergegangen. Auch die meiſten Petitionen um 

Lezhalts- oder Benfionserhöhungen wurden 

ubergang zur Tagesordnung erledigt. 

: Reichstag. ö 

Berlin, 7. April. 
falls ſchwach beſetzt. Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung erhob der Abg. v. Hülſt (nat.-lib.) 
namens der oſtfrieſiſchen Abgeordneten Einſpruch 
gegen die Ausführung des Kriegsminiſters, daß 
das Verhalten von Offizieren gegenüber den oft- 
frieſiſchen Volksſchullehrern davon beeinflußt 
worden ſei, daß die eingeſtellten oſtfrieſiſchen 
Rekruten nicht einmal den Namen des Kaiſers 
kannten; den in dieſer Aeußerung liegenden 
Vorwurf des Mangels an Patriotismus weiſe er 
zurück. Die Angelegenheit werde im Wege der 
Interpellation weiter verfolgt werden. 

Hierauf wurde die zweite Leſung des Arbeiter- 
ſchutzgeſetzes fortgeſetzt und die 88 120a bis 
120 e erledigt. 

Nach dem $ 120a. find die Unternehmer ver- 
pflichtet, alle Anſtalten zum Schutze der Arbeiter 
gegen Gefahren für Leben und Geſundheit der- 
ſelben zu treffen, namentlich für Licht und Luft, 
Beſeitigung des Staubes, der ſchlechten Dünſte 
und Gaſe u. ſ. w. zu ſorgen. 

Abg. Wurm (Soc.) weiſt darauf hin, daß dieſe 
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das arme geliebte Wandchen ganz vergefjen zu 
haben ſcheint.“ 

„Und ich, Thereschen“, feuerte Herr Felix los, 
„ich wünſche übrigens keine Freundſchaft mehr 
mit Fräulein Wanda. Und ich wünſche übrigens 
auch nicht, daß fie nur noch in unfer Kaus 
komme, denn keine Perſon, die, — nun die 
übrigens Unanſtändigkeiten begeht, darf unſer 
Haus beſuchen!“ 

Die letzten Worte ſprach er mit ſolcher Feierlich⸗ 
keit, als ob die geſammte menſchliche Geſellſchaft 
auf dem Dahe feines Haufes fike und die kleinſte 
Erſchütterung der Wände diefe Geſellſchaft herab- 
ſchleudern und zerſchmettern müſſe. 

Kurze Zeit noch und alle nahmen unter großem 
Lärm mit Küſſen und Umarmungen Abſchied von 
einander. Einige fuhren in Wagen ab; die Meiſten 
machten fih zu Zuß auf den Keimweg. 


7. Kapitel. 

Auguft Przbucki gehörte zu den vielen Leuten 
dieſer Erde, denen das Leben feine Derſprechungen 
nicht gehalten hatte. Ein einziger Fehler, ein 
kleines Unglück reicht hin, und das Daſein, das 
ſo ſchön ſich entwickeln konnte, nimmt eine ſchiefe 
Richtung. 

Durch Anlage und Erziehung ein geborener 
Künſtler, widmete er fih in feinen Jugendjahren 
voll Hoffnung und Begeifterung dem mufika- 
liſcen Berufe. Er fühlte fih in der ge- 
wählten Sphäre, deren Betreten durch an- 
‚geborene Fähigkeiten ihm fo ſehr erleichtert 
wurde, ſtolz und glücklich. Er liebte die Kunſt, 
die Welt und die Menſchen und träumte von 
Ruhm und Lorbeeren. Schon begann er, dieſe 
Lorbeeren einzuſammeln, ſchon entzückte ſein 
meiſterhaftes Spiel das Muſikpublikum feiner 
Vaterſtadt und feine warm empfundenen, Be- 


Lurch des vaterlöndiſchen Frauenvereins ftattge 


Der Reichstag war gleich- 


neute 


ihm 


geſundheitlichen Maßregeln viel nothwendiger feien, 
als alle Unfallverhütung, denn an den Unfällen ſtürben 
nur 0,7 Proc. der Arbeiter, an Krankheiten der Lunge, 
welche namentlich durch ſchlechte Einrichtungen in den 
Werkſtätten etc. verurſacht find, über 60 Proc, der 
Arbeiter. 

Abg. Möller (nat.-lib.) führt aus, daß die Unter- 
nehmer beſtrebt ſeien, alle geſundheitlichen Mißſtände 
zu beſeitigen und hofft, daß die Behörden von den 
Unternehmern nicht ſolche Veranſtaltungen fordern 
würden, die unmöglich ſeien. 

Handelsminiſter v. Verlepſch weiſt darauf hin, daß 
nur ſolche Maßregeln verlangt werden ſollen, welche 
mit der Natur des Betriebes vereinbar ſind. 

Abg. Kirſch (freiſ.) bezeichnet die Ausführungen des 
Abg. Wurm, da er keine Anträge geſtellt habe, als 
inhaltlos und führt aus, daß die Vorlage eine erheb- 
liche Beſſerung der beſtehenden Verhältniſſe ſei. 

Abg. Wurm (Soc.): Ich bemängele eben die weite 
Discretion, welche dem Bundesrathe eingeräumt iſt. 
Wir haben keine Anträge geſtellt, weil man keine 
techniſchen Einzelheiten in dies Geſetz hineinbringen 
kann. Dieſe gehören in ein Geſetz über die Arbeits- 
ämter, welche wir verlangen. 

Abg. Bebel (Soc.): Bei den früheren Paragraphen 
des Geſetzes haben wir in der Commiſſion den Antrag 
geſtellt, Arbeitsämter zur Ueberwachung der Schutz- 
maßregeln zu errichten. Dieſer Antrag ift abgelehnt 
worden, wir haben uns aber vorbehalten, einen voll- 
ſtändig ausgearbeiteten Entwurf nach dieſer Richtung 
einzubringen. 

Geheimrath Lehmann: Wer die Gtatiftik der Un- 
fälle kennt, weiß, daß die Angaben des Abgeordneten 
Bebel über dieſelbe unrichtig ſind. Nur der geringere 
Theil der Unfälle entfällt auf mangelhafte Einrichtungen, 
der größere Theil entſteht durch Zufälligkeiten und 
Fehler, welche die Arbeiter begehen. Auch ich habe zu 
betonen, daß die Herren von der ſocialdemohratiſchen 
Partei keine Anträge an dieſer Stelle eingebracht 
haben, die gewünſchten Arbeiterkammern und Arbeits- 
ämter werden nichts zur Beſſerung der Lage beitragen. 

Nach längerer Berathung wurde der § 120 a. 
unverändert angenommen und auch die Gocial- 
demokraten ſtimmen dafür. (Heiterkeit.) 

§ 120 b. legt den Unternehmern die 
Verpflichtung auf, diejenigen Einrichtungen 
zu treffen und diejenigen Vorſchriften über 
das Verhalten der Arbeiter zu erlaſſen, 
welche erforderlich find, um die Aufrecht 
erhaltung der guten Sitten und des An- 
ſtandes zu ſichern. Eine von dem Abgeord- 
neten Gutfleiſch (freiſ.) beantragte Einſchaltung 
welche die Vorſchriften der Unternehmer aus- 
drücklich auf das Verhalten der Arbeiter „im 
Betriebe“ 
demokraten ſtimmen zu wollen erklärten, wurde 
angenommen. Die übrigen Paragraphen gelangten 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion zur An- 
nahme. ; x 
Morgen wird die Berathung weitergeführt. 


Berlin, 7. April. Heute Vormittag hat in 
Gegenwart der Kaiſerin die Generalverſammlung 
funden, 


an welcher Delegirte aus dem ganzen Reiche theil- 
genommen haben. 

Berlin, 7. April, Der „Reichsanz.“ erklärt, 
daß die Berliner Meldung der „Times“ und des 
„Daily Telegraph“, nach welcher der Reichskanzler 
v. Caprivi Lord Galisburn angekündigt habe, 
daß das deutſche ſüdweſtafrikaniſche Schut⸗ 
gebiet aufgegeben werde, vollinhaltlich aus der 
Luft gegriffen ſei. 2 

— die „Nordö. Allg; 31g.“ bezeichnet die er- 
Meldung von ruſſiſchen Zruppen- 
verſchiebungen nach zuverläßigſten Informa- 
tionen als völlig grundlos und hebt her- 
vor, Rußland ſtehe mitten in der Aus- 
führung ſeines neuen Reichsvertheidigungsplanes 
und auch die beſchloſſene Umänderung des 
Infanteriegewehres ſei eine Maßnahme, welche 
man bei Befürchtung ernſter Ereigniſſe nicht zu be- 
ginnen pflege. Wohin immer man in Europa 
blicke, erſcheinen die internationalen Verhält- 
niſſe durchaus befriedigend. Gegenüber den 
vorhandenen Conflicten herrſche die Zuverſicht, 
daß die friedlichen Mittel der Diplomatie genügen 
würden, die beſtehenden Differenzen auszugleichen. 
Der Streit um die Ziſchereirechte in Neufundland 
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geifterung athmenden Tonſchöpfungen trugen 
ſeinen Namen in die Ferne und machten ihn 
berühmt. 

Die Preſſe lobte ihn als hervorragenden 
Künſtler, die Collegen begrüßten ihn als Gleich- 
berechtigten und die Kunſtfreunde reichten ihm 
aneifernd und voller Sympathie die Hände. Er 
war Ba Jahre. Wie fonnig leuchtete 
ie Zukunft! 

Da ſtellte ſich plötzlich ein Weib feinem Laufe 
entgegen. Es war eine um zehn Zahre ältere, 
aber noch reizende, verführeriſche, leidenſchaftliche 
Wittwe. Mit der Riefenkraft einer feurigen Natur, 
welche eine etwas ſtürmiſche, zweifelhafte Ber- 
gangenheit nur noch mehr entzügelt hatte, ver- 
liebte ſie ſich in den jungen Künſtler. Sie lockte 
ihn mit dem Glanze ihres weißen Geſichtes, mit 
ihren leidenſchaftlich glühenden, ſchwarzen Augen, 
ihren dichten, reichen Rabenlocken und er — 
unterlag den Verſuchungen einer verliebten Kohette. 

Eine Weile ſchwelgte er in toller Liebesluſt, 
dann befahl die Ehre ihm, ſie zum Weibe zu 
nehmen und als er dies that, fühlte er, daß er 
einen jener Schritte begehe, welche zerſtörend ins 
ganze Leben greifen. 

Anaſtaſia war noch immer ſchön, aber ihre 
Schönheit neigte ſich ſchon ihrem Untergange 
entgegen; das mußte und fühlte fie und um fo 
feſter ſuchte fie ſich dem Manne zu verbinden, der 
ihre letzte Liebe ſein ſollte, um ſo ſchrecklicher 
zitterte fie für den Derluſt feines Herzens. 

So entſtand in dieſem Weibe eine wahnſinnige 
Eiferſucht, eine verbiſſene Wuth und ein fort- 
währendes Mißtrauen, fe entſtanden jene Aus- 
brüche zorniger Verzweiflung, die durch nichts zu 
füllen waren, weil die Quelle des Uebels im 
Mangel an Selbſtvertrquen und echter Liebe lag. 

(Sorti. folgt.) 


beſchränkt, wofür auch die Social- 
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vorſißender Herr Otto Gteffens; De des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 

Dr. 


charakteriſire fih gegenwärtig überwiegend als 
eine interne britiſche Angelegenheit, die amerika- 
niſch-italleniſche Frage fei auf die Bahn des redt- 
lichen Verfahrens übergeleitet. Ueberhaupt er- 
ſcheine der Friede geſichert und die Zeitumſtände 
forderten dazu auf, die ganze Kraft den mirth- 
ſchaftlichen und Culturarbeiten zuzuwenden, welche 
die Wohlfahrt und die Größe der deutſchen Nation 
bedingten. 

— Graf Herbert Bismarck ift hier eingetroffen 
und bei dem Secretär der ruſſiſchen Botſchaft, 
Knorring, abgeſtiegen. 

— Conſiſtorialrath Druander ijt vor wenigen 
Tagen bei einem befreundeten Künſtler von einer 
längeren, ſtarken Ohnmacht befallen worden, be- 
findet fich jedoch! gegenwärtig beſſer und weilt auf 
ärztlichen Rath in Wernigerode. 

— Die „Doſſ. Itg.“ erfährt, daß die Kaiſerin 
Friedrich und die Prinzeſſin Margarete am 
Montag in Hamburg eintreffen werden. 

— die Einkommenſteuer Commiſſion des 
KHerrenhauſes hat heute die erſten neun Para- 
graphen nach der Vorlage angenommen. 

— die ‚‚Zreif. 3tg.” berichtet: „Ueber die wenig 
günſtigen Kusſichten, welche der Stand der Felder 
für die nächſte Getreideernte darbietet, unter- 
hielt man fih im Reichstage am Dienſtag in 
engeren Kreiſen ſehr lebhaft. Die aus den ver- 
ſchiedenſten Theilen Deutſchlands nach Berlin 
zurückgekehrten Abgeordneten ſtimmten in der 
ungünſtigen Schätzung nahezu überein. Unter 
dieſen Verhältniſſen wird es wohl bei der 
Herabſetzung der Getreidezölle auf 3½ Mk., 
wie ſolche im öſterreichiſchen Vertrag vorgeſehen 
fein foll, kaum fein Bewenden behalten können. 
Die Natur der Dinge wird die völlige Aufhebung 
des Getreidezolls erzwingen, wenn die diesjährige 
Ernte ungünſtig ausfallen ſollte. Der Vertrag 
mit Oeſterreich-Ungarn verbietet bekanntlich nur 
die Erhöhung des Getreidezolls über 3½ Mark 
hinaus, läßt aber zu, dieſen Betrag zu ermäßigen 
oder vollſtändig aufzuheben. 

Berlin, 7. April. Bei der heute fortgefekten 
Nachmittags-Ziehung der 2. Klaſſe der 184. preuß. 
Lotterie fielen: 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 32 539. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 92 542. 


13 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 24959 42 396 
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123 895 123 939 128 006 170 326 176 874. 
London, 7. April. (Privattelegramm.) Nach 
dem „Daily Telegr.“ iſt in Petersburg eine neue 


Derſchwörung gegen den Zaren entdeckt worden. 


— Die „Times“ meldet aus Sofia, daß in 
Koula unweit Widdin eine Bauernrevolte ſtatt⸗ 
gefunden habe. Truppen mußten ſchließlich ein- 
ſchreiten und Verhaftungen vornehmen. 


„Danzig, 8, Auguft „ 


Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadt- 
räthe Licht, Dr. Samter, Trampe, Kahnert, 
Witting, Toop. 

Hauptgegenſtand der heutigen Tagesordnung 
iſt die Berathung und Feſtſtellung des Communal- 
Hauptetats pro 1891/92, über den Kr. Ehlers 
in längerem Vortrage referirt. Derſelbe enthielt 
in dem vorgelegten Entwurfe folgende Anſätze 
(mit Finweglaſſung der Pfennigbeträge): 

n . Ausgabe. 


3 * 2 Mk 
Betriebsfonds > « s è 500 000 248000 
Kämmereifonds «„ „ 339 354 173 979 
KHandelsanſtalten 51.842 6 
Allgemeine Verwaltung 40 246 459 081 
Militär-Berwalltung. x » e 9118 12 892 
Polizei-Berwaltung s s + » 22 000 42 367 
Feuerwehr e ss e e 582 974 
Wachtmannſchaft 22 70 409 
Straßenreinigung 16 049 81 930 
Kirchen-Ver waltung — 12 365 
Allgemeine Armenverwaltung 45180 333 306 
Lazareth am Olivaer Thor 75 200 154530 
Lazareth in der Sandgrube. 45700 1286 780 
Arbeitshauns 22400 92 480 
Bau- Verwaltung 27519 412 407 
Schul- Verwaltung. 252 7u4 712 411 
Kapitalvermögen u. Schulden- 

Beratung ren. il © 30627 481862 
Wohnungsfteuer , , . . „ 1352 700 2210 
Grund- und Gebäudeſteuer . 237 661 470 

undefteuer a 91 889 

emeinde-Einkommenſteuer . 1267 400 11700 
Waſſerleitung u. Kanaliſation 329 380 114 742 


Gas anstalt. 540 100 378 025 

Insgeſammt ſchließt der Communal-Faushalts- 
entwurf in Einnahme und Ausgabe mit 
4015000 Mk, (90 623 Mk. höher als im Bor- 
jahr) ab. Durch die bei der erſten Leſung der 
Special-Etats gefaßten Beſchlüſſe ſind bei den 
Einnahmen 53 018 Mk. zu- und 518 Mk. abzu- 
jeen, bei den Ausgaben 58560 Mk. zu- und 
6060 Mk. abzuſetzen geweſen. Unter den 3u- 
ſetzungen befinden fich un 967,19 Mk., welche bei 
dem Bau des Lazareths in der Sandgrube end- 
gültig erſpart worden ſind und deren Einſtellung 
zur Beſtreitung der bei den Lazarethen beſchloſſenen 
baulichen und ſonſtigen neuen Einrichtungen in 
erſter Leſung in Ausſicht genommen war. Die- 
ſelben werden jetzt mit 6463,25 Mk. auf das 
Lazareth in der Sandgrube und 38 503,94 Mk. 
auf das Olivaerthor-Cazareth vertheilt. Referent 
und Correferent des un pen beantragen 
demnächſt, die in erſter Lefung beim Betriebsfonds 
n 16 000 Mk. und außerdem no 
2000 Mk. bei demſelben in Ausgabe wieder zu- 
zuſetzen, fo daß 250 000 Mk. für das Etatsfahr 
1892/93 und demnächſt als feſter Betriebsfonds der 
Stadt verbleiben ſollen, ferner zur Abrundung 
Ab- rejp. Zufetzungen beim Faupt-Extraordinarium 
von 83,21 reſp. 2724 Mk. und demgemäß den 
5 t-Etat in Einnahme und Aus- 
gabe auf 4067500 Mk. feſtzuſtellen und an 
TCommunalſteuer laut Entwurf 1267400 Mk, 
mit der Maßgabe zu bewilligen, daß mehr als 
252 Proc. Zuſchlag zur Klaſſen- und Einkommen- 
ſteuer (der bisherige Satz) nicht erhoben werden 
dürfen. — Zur Beleuchtung der Etatsverhältniſſe 
hebt der Referent noch hervor, daß von den nach 
Abzug des intact bleibenden Betriebsfonds mit 
250 000 Mk. zur Deckung der Communalaufmen- 
dungen erforderlichen 3817500 Mk. aus der 
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des Hrn. Damme nicht 


lex Kuene pro 1890 verwendet werden 189 

Mark, aus fonftigen Ueberſchüſſen des ee 
nen Bermaltungsjahres 60 082 ME, aus Erſpar- 
niſſen beim Lazarethbau 44 967 Mk., fo daß durch 
laufende Einnahmen zu decken ſind 3 Mk. 
Die von der Verſammlung beſchloſſenen Etats- 
erhöhungen waren hauptſächlich nothwendig durch 
die Erhöhung der an die Bro zu zahlenden 
Abgaben um 20 000 Mh., höhere Aufwendungen 
für das Schulweſen um 14631 Mu. und eine 
verſehentlich um 5000 Mk. zu niedrig bemeſſene 
Ausgabe beim Waſſerleitungs. Etat, welche 5000 
Mark den oben angegebenen 114742 Mh, zuge- 
ſetz 552 Ben. A 

ei der nun folgenden zweiten 

Speclal-Etats macht beim Schul eat 7 — 
Baumbach Mittheilungen über die Frequenz der 
höheren Lehranſtalten, welche fih bei Beginn des 
neuen Schulſahres am Montag ergeben habe. 
Demnach zählt das ſtädtiſche Gymnaſium 512 
Schüler (gegen 528 Oſtern 1890), das Real- 
gymnaſium zu St. Johann 390 Schüler (388 
Oſtern v. J.), die Victoriaſchule in den eigent- 
lichen Schulklaſſen 505 (gegen 529) und im 
Seminar 54 (gegen 49) Schüler. Das Petri- 
Realgnmnafium hatte Oſtern v. J. 182, zu An- 
Anfang des Winterſemeſters 160 Schüler; es find 
ihm jetzt nur noch 116 verblieben. dagegen 
ift die Schülerzahl der lateinloſen höheren Bürger- 
ihule von 152 Schülern Oſtern und 150 im Ferbſt 
vor. Js. bereits auf jetzt 298 geſtiegen. Das 
mache die ſofortige Anſtellung eines neuen wiſſen⸗ 
chaftlichen Hilfslehrers und eines zweiten Vor- 
chullehrers nothwendig; der Magiſtrat beantrage 
daher, zu dieſem Zweck dem Schul-Etat in Aus- 
gabe 1950 und 2360 Mh. zuzuſetzen, während in 
Einnahme gleichzeitig 2000 Mth. zugeſetzt werden 
können, welche die Handelsakademie als An- 
theil an dem Gehalt des für beide Anſtalten 
gemeinſam fungirenden Directors zahlt. Gleich- 
zeitig theilte Herr Dr. Baumbach mit, daß die 
Docation des neuen Directors Hrn. Dr. Völkel 
unterm 23. März höchſten Orts beſtätigt worden 
fei. Er gratulire Hrn. Dr. Völkel (welcher be- 
kanntlich der Verſammlung angehört) herzlich 
und begrüße ihn als Director der neuen Anſtalt. 
— Die Derſammlung genehmigt die heute bean- 
tragten Zuſetzungen und bewilligt ferner nach- 
träglich zum Schul-Etat 250 Mk. zur Anſchaffung 
eines KHarmoniums für das Zohannis-Real- 
gumnaſtum, deſſen Aula in den fogenannten 
Concertſaal des Franziskaner - Alofters verlegt 
werden muß. — Beim Lazareth-Etat und beim 
Etat der Handels-Anftalten mußten ebenfalls noch 
Zuſetzungen um ca. 2000 Mk. beſchloſſen werden. 
Beim Bau-Etat entſtand eineß kurze, humoriſtiſch 
gefärbte debatte über die Tauben. Plage 
auf dem Langenmarkt, welche lebhafte 
Heiterkeit verurſachte. Herr Damme weiſt 
auf die Beſchädigung der Bauwerke und der 
Kleidung der —— hin und wünſcht Mağ- 
regeln zur Verminderung dieſes „poeliſchen Un- 
geziefers“. Die Guano-Ueberriefelung der monu- 
mentalen Facaden gereiche der Stadt keineswegs 
zur Zierde. Hr. Dr. Baumbach gab zwar feine 
Freude über das poetiſche Bild der Tauben- 
belebung u vor dem Rathhaufe und der 
Börje Ausdruck. will fih jedoch der Anregung 
entziehen, und ſagt Er- 


wägungen von Seiten des Magiſtrats zu. — Im 


übrigen verlief die zweite Berat tals 
Etats ohne weſenluche Debatte. ung der Special 


ats ohne weſentliche de 

Die durch die heutigen Beſchlüſſe erforderlichen 
Abänderungen wurden wi ie 5 75 
Extraordinarium vorgenommen und ſchließlich der 
Haupt-Etat nach den Vorſchlägen der Referenten 
auf 4067500 Mk., die Communalſteuer auf 
1267 400 Mk. und der Zuſchlag zur Staatsſteuer 
auf 252 Proc. feſtgeſetzt. Hr. Dr. Baumbach er- 
klärte die volle Zuſtimmung des Magiſtrats zu 
dieſen Beſchlüſſen, die vorher in einer Gpecial- 
Confereuz vereinbart waren. 

Für den Abbruch des Vorbaues Bootsmanns- 
gaſſe 10 bewilligt die Verſammlung dann 200 Mh, 
baare Entſchädigung und Erlaß der Trottoir- 
koften mit 58 Mk. Sie nimmt ferner Kenntniß 
von einem Dankfhreiben, von dem Protokoll 
über Reviſton des ſtädtiſchen Depofitoriums am 
28. Mär; und von der Uebertragung der laufen- 
den Reparaturen an der Langenbrüchke für die drei 
Jahre 1891—93 an den Zimmermeister Unterlauf 
für die mit demſelben als Mindeftfordernden 
vereinbarten Einheitsſätze. — In nicht öffentlicher 
Sitzung wurden ſchließlich an 7 Beamte des 
Waſſerleitungs- und Kanaliſationsbureaus aus 
dem erſparten Gehalt eines technifchen A ſiſtenten 
n im Gefammtbetrage von 5 Mk. 
bewilligt. 


* [Der neue Arkillerie-Schießplatzl bei Arns 
in Oſtpreußen, über deſſen Einrichtung wir ſchon 
vor längerer Zeit ausführlich berichtet haben, 
der größte in Deutfchland, foll, wie verlautet, 
bereits in dieſem Jahre zu Schießübungszwecken 
der Feld-Artillerie-Regimenter, welche bisher auf 
dem Schießplatze bei Kammerſtein die genannten 
Uebungen abſolvirt haben, benutzt werden. 

* [dam- und Fruchigelse Fabrication in 
England.] Man ſchreibt uns: Diefe Fabrication 
wird dort durch die Billigkeit des Zuckers in 
hohem Grade begünftigt und befördert wieder 
ihrerſeits die Obſtzucht, ſo daß der bloße Ertrag 
des Beerenobftes jährlich 70—80 Millionen MR. 
beträgt. Zu dieſen Geldes werden jährlich 
3 Millionen Centner Zucker verarbeitet, deren 
Werth über 40 Millionen Mh. beträgt, und welche 
auch bei den arbeitenden Klaſſen einen unent- 
behrlihen Conſum Artitel bilden. In Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, berichten die „Chem. 31g.“ 
und der „Prager Zuckermarkt“, ift dieſe 
Fabrication unmöglich, weil der Zucker in Folge 
der Steuer zu boch im Preiſe fteht. daß fih 
dieſer Jabricationszweig im größten Wafftabe 
entwickeln könnte, zeigt die Thatſache, daß Schiffs- 
ladungen Obſt nach England gehen und in Form 
von Jam trotz des hohen Zolles wieder nach 
Hamburg eingeführt werden. Man ſollte trotzdem 
annehmen, daß in unferen an Obft und Zucker 
reichen Oſtſeeprovinzen eine derartige Induſtrie 
ſich wohl entwickeln könnte. 

[Zum Geſinderecht. ] Auf die lebenslänglich an- 
geſtellten und 5 Privat-Forftbeamten (erster, 
Oberförſter) pas nach einem Urtheil des Reihs- 
gerichts vom 3. November 1890 der $ 118 der preuß. 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 (‚Ohne auf 
kündigung kann eine Herrschaft ein Geſinde folott ent- 
laſſen, wenn es fih beharrlichen Ungehorfam und 
Widerſpenſtigkeit gegen die Befehle der Ferrſchaft iu 
Schulden kommen läßt“) Anwendung, leichte ob die 
Lebenslänglichkeit der Anſtellung auf Vertrag oder 
auf e Anordnung des verſtorbenen Guts- 
herrn beruht. Ferner hat das Rei ee durch das 
erwähnte Urtheil entſchieden. daß § 118 der Gefinde- 
ordnung nur dann anwendbar ift, wenn das Geſinde 


wiederholten Befehlen der Herrſchaft bewußt und 
. > den Gehorſam verſagt. 

Ph. Dirſchau, 7. April. Das hieſige Realprogymnaſium 
hat geſtern das neue Schuljahr mit einer Frequenz 
von 135 Schülern am Realgymnaſium und 73 Schülern 
in der Vorſchule begonnen (gegen 122 reſp. 74 beim 
Beginn des vorigen Schuljahres). Nach den Confeſſionen 
vertheilen ſich alle Schüler bei Beginn des neuen 
teen folgendermaßen: 173 evang., 24 kathol., 
11 moſaiſch. ; 

W. Bener, 7. April. Das Waſſer in der Einlage ift 
nunmehr ſo weit zurückgetreten, daß auf jämmtlichen 
Ländereien bis auf die große Kampe die Kahnfahrten 
. ſind. Die überall hervortretenden Wege ſind 

tief aufgeweicht und dürften in den . 5 acht 

gen noch nicht paſſirt werden können. Am Kodacker 
Ueberfall find heute die Schließungsarbeiten beendet 
worden. Die Ortſchaften Neudorf und Wolfsdorf be- 
kommen noch Waſſer a den erſt theilweiſe ge- 
Mleſeenen Wolfsdorſſchen Ueberfall, jedoch nur wenig. 
Kleider und Mobiliar haben viele Leute nachträglich 
wieder auf die Kausböden geſchafft, weil fie in den 
Wohnräumen ſtockten. Die Luft ift fo feucht und un- 
Ban daß vereinzelt Sumpffieber auftritt. 

„ Rofenberg, 6. April. Zur Commiſſion, welche in 
der Zeit vom 19. bis 30. Mai cr. die General- 
Kirchen- und Schulviſitation im Kreiſe Roſenberg ab- 

alten wird, gehören folgende Herren: Generaljuper- 

endent Taube Danzig, Superintendent Braun- 
Angerburg, Superintendent Rudnick-Freyſtadt, Super- 
intendent Luckow -Neuſtadt, Guperintendentur-Ber- 
weſer Schaper - Wotzlaff, Pfarrer Barkomski- 

r. Friedland, Pfarrer „ er Graf 

ittberg-Stangenberg, Reichs- u. Burggra 0 ohna- 
Finckenſtein, Kammerherr v. Brünneck⸗ g 
Landrath v. Auersmald-Faulen. Die Viſitation erſtreckt 
fa auf die fieben Kirchſpiele des 3 Theiles 

es Kreiſes und findet folgendermaßen ſtatt: Am 19. 
bis 22. Mai in R er 23. Mai in Niesen und 
Dakau, 24 Mai in Rieſenkirch und Rieſenwalde, 
25. Mai in Finckenſtein und Gr. Albrechtau, 26. Mai 
Ruhetag und zweite Conferenz der Commiſſion. 27. und 
28. Mai in Roſenberg, 29. Mai in Bellſchwitz und Kl. 
Tromnau. Am 20. Mai finden in Rieſenburg für ſämmtliche 
Geiſtliche und Lehrer der * Diöceſe Ek . — 

„ſodann abermals am 30. Mai, und zwar wiederum 
m Rieſenburg, Beichte und Abendmahl, an welchem 
ſämmtliche Lehrer, Geiſtliche und Kirchenvorſtände des 
Kreiſes theilnehmen, woran ſich nochmals eine . — 


mit den Lehrern, dann mit den Geiſtlichen ſchließt. — 
ie. das nicht rechtzeitige Zuſtandekommen des 
preußiſchen Staatshaushaltsetats ſind die Lehrer in 


nicht geringe Verlegenheit gerathen, da denſelben die 
Dienſtalterszulagen, welche einen bedeutenden Theil 
des Lehrereinkommens bilden, nicht angewieſen ſind. 
rs. Aus Oſtpreußen, 6. April. Durch das unaus- 
geente Vorrücken der großartigen Wanderdünen 
er kuriſchen Nehrung, die fith ftellenweife bis über 
60 Meter erheben, muß eine allmähliche Verengung 
und fchließliche e des kuriſchen Fake herbei- 
geführt werden. Blühende Landſtriche im ſüdlichen 
Theil der Nehrung und ganze Dörfer — II an der 
Zahl — an der Haffſeite ſind im Laufe der nich ein 
de der Sandwogen geworden und gänzlich von 
ejem Landſtrich verſchwunden. Um die noch übrig 
gebliebenen Ortſchaften zu erhalten, und um den Ges 
fare wirkſam zu begegnen, welche durch das Fort- 
chreiten der Dünen den Verkehrs- und Erwerbs- 
verhältniſſen einer ganzen weiten Gegend drohen, iſt 
die Staatsregierung bemüht, die gefährlichſten Wander- 
dünen, welche ſich in ſüdlicher Richtung auf Schwarfort 
zu bewegen, durch Kiefernreiſigbündei (Fafchinen) fel. 
zulegen und dann mit Strandgräſern, Imerghiefern zc. 
zu bepflanzen. Zur Fortſetzung der vor Po ag Jahren 
begonnenen Arbeiten werden gegenwärtig große Mengen 
von Faſchinen aus den littauiſchen Wäldern nach ar 
krug geſchafft, um nach der Eröffnung der Schiffahrt 
auf dem Haff nach ihrem Beſtimmungsort Pillkoppen 
befördert zu werden. : ; 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Kaiſerin de A E In Paris ift ein Buch 


über die Wittwe Napoleons von Pierre de Lano 
erſchienen, in welchem behauptet wird, daß Eugenie 
der „böſe Genius“ des Kaiſerreiches geweſen ſei. Es 
wird darin eine köſtliche Scene r deren Zeuge 
der Deputirte Darimon war. der Kaifer trat beim 
Prinzen Napoleon ein und frug: „Sage mir, macht 
deine Frau dir Eiferſuchtsſcenen?“ Der Prinz ver- 
neinte. Der Kaiſer: „Das iſt doch merkwürdig. Du 
biſt ja als „mauvais sujet“ bekannt, und auch Clo- 
tilbe muß dies wiſſen.“ Der Prinz: „Gewiß weiß fie 
es. Allein, warum ſoll ſie mir Vorwürfe machen? Ihr 
Bater, Victor Emanuel, genießt denſelben Ruf und fie 
in ihrer Redlichkeit muß auf den Gedanken kommen, 
daß, da ich ihrem Papa gleiche, dies bei Prinzen ſo 
er muß.“ Der Kaiſer lachte, beklagte fih jedoch über 
ie unaufhörlichen Eiferſuchtsſcenen, die Eugenie ihm 
mache und verlangte im Ernſt einen Rath von feinem 
Better. „Es giebt nur ein Mittel“ — meinte der 
Prinz — „und das iſt, die eiferſüchtige Frau bei der 
erſten Scene mit einer tüchtigen Aa Prügel zu 
curiren.“ Den Kaiſer ſchien dieſe Freiheit der Sprache 
bei ſeinem Vetter nicht zu nomee Er ſchüttelte nur 
traurig den Kopf, indem er ſchloß: „Daran iſt gar nicht 
zu denken. Wenn ich Eugenie nur drohen würde, fo 
wäre fie im Stande, ein Jenſter der Tuilerien aufzu- 
reißen und auf die Strafe hinauszurufen, daß man ſie 
ermorden wolle.“ ’ 

Baja, . April. In Baja wird feit drei Wochen ſehr 
lebhaft eine Duellaffäre beſprochen, welche in Folge 
von Klatſchereien entſtanden ift und zwiſchen dem 
e Eduard Dreſcher und dem Lieutenant 
d. R. des 12. Yufaren-Negiments, Johann v. Rupp, 
chwebt. Das Duell wurde aus bisher unbekannten 
rſachen verzögert, und es hieß, daß die Secundanten 
des Lieutenants gar nicht mehr darauf beſtanden, daß 
das Duell ſtattfinde, ſondern eine andere Art der Ge- 
nugthuung forderten, Geſtern Abend en nun eine 
Anzahl angeſehener Bürger von Baja folgende Depeſche 
an den Miniſter des Innern: „Vier Offiziere (welche 
namentlich angeführt waren) ſind heute Abends be- 
waffnet in unſer Caſino gedrungen und haben in 
dich nen vieler Mitglieder deſſelben den beim Spiel- 
tif 


e ſigenden Bürgermeifter mit der Peitſche in der 


Hand aus dem Lokale holen wollen. Als der Bürger- 
meiſter darauf verwies, daß er in ſeinem Amte und in 
ſeiner kene zu treffen ſei, entfernten fih die ge- 
nannten Offiziere unter der Empörung aller Anmejen- 
den und unter der Wirkung dieſer moraliſchen Preſſion 
aus dem Lokal. Die perſoniiche Sicherheit und die 
öffentliche Ruhe find gefährdet; wir bitten, die noth- 
wendigen Mahregeln zu treffen.“ 


ſein wird. 


Standesamt vom 7. April. 


Geburten: Kellner Paul Conrad, S. — Maurergeſ. 
Clemens Conrad Kuel, T. — Schriftſetzer Otto 
Schlifka, T. — Arb. Friedrich Krönke, T. — Werft- 
arbeiter Johannes Krüger, S. — Schmiedegeſelle 
Michael Hieronimus Wilma, T. — Arbeiter Auguft 
Zielitzki, S. — Poſtpacketträger Wilh. Meredig, T. — 
Schloſſergeſ. Karl Otto Gronau, S. — Schmiedegeſ. 


Auguft Mlynski, S. — Arb. Karl Duwe, T. — Schuh- 


wenn man des italieniſchen Gedudels ſatt 


P R elle Wilhelm Beutler, S. — unehelich: 


Aufgebote: Zahlmeiſter-Aſpirant (Feldwebel) im 
Pionier-Bataillon Fürft Radziwill, Franz Otto Bartolain 
in Königsberg und Klara Konſtantia Margarethe Kar- 
penkiel hier. — Seefahrer Auguft Johänn Glauner 
und Auguſte Luiſe Dück. — Hilfsbremſer bei der königl. 
Oſtbahn Wilhelm Albert Richard Linke und Martha 
Franziska Siſcher. 

Heirathen: Arbeiter Jakob Julius Berſuch und Gu- 
fanne Stedich. — Zimmergeſelle Albert Heinrich Grauz 
und Henriette Wilhelmine Bach. — Arbeiter Andreas 
Thater und Minna Breutel. — Arbeiter Emil Julius 
Hinz und Emilie Eugenie Jäckel. — Küſtenſchiffer John 
Hugo Albert Pätſch und Meta Elifabeth Zegke. — 
Eigenthümer Anton Albert Roſchewski und Emilie 
Wrobel. 

Todesfälle: T. d. Schiffszimmergeſellen Ludwig 
Papenfoht, 1½ J. — Wittwe Eleonore Louiſe Schmidt, 
geb. Barrenkau, J. — Hausdiener Ferdinand 
Richter, 20 J. — Arbeiter Eduard Zander, 35 J. — 
Wittwe Wilhelmine Orlowski, geb. Patſchull, 72 J. — 
T. d. Böttchergeſ. Julius Juska, 3 W. — Frau Helene 
Krauſe geb. Krauſe, 51 J. — Unehl.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2615/83, Franzoſen 213, Lombarden 1017/8, 
Ungar. 4% Goldrente 92,00, Tendenz: ſchwach. 

Wien, 7. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
299,25, Franzoſen 246,30, Lombarden 117,30, Galizier 
212,25, ungar, 4% Goldrente 104,90. Tendenz: ftill, 

Paris, 7. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,20, 3% Rente 95,0712, 4% ungar. Goldrente 92,65, 
Franzoſen 542,50, Lombarden 276,25, Türken 18,87½. 
legypter 495,95. Tendenz: feſt. — RNohjiucker 
loco 880 36,75, weißer Zucker per April 38,00, per Mai 
38,12½, per Mai-Auguft 38,50, per Oktbr.-⸗Jan. 35,62½. 
— Tendenz: matt. 

London, 7. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9611/6, 4% preußiſche Conſols 104, 4% Ruſſen von 
1889 98/4, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 91/8, 
fegypter 98 /. Platz-Discont 2 X. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 157s Rübenrohſucker 13/4 
— Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 7. April. Wechſel auf London 3 M. 
84,15, 2. Orientanleihe 1013/4, 3. Orientanleihe 102. 


Newyork, 6. April, aluh Touren Wechſel auf 


orfolk- u. 


puis- 
97/8. 


Rohzudter, 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 7. April. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werth it 13,40/55 M Baſis 880 Reuben, incl. Sach 


tranfito franco Hafenplah. 
Magdeburg, 7. April. Mittags, Stimmung: ruhig, 


it 13,77½ M. Käufer, Mai 13,80 M do., Juni 
11785 Al Ng Juli 13,90 M do., Auguft 13,95 M do., 
Dhtbr.-Dezbr. 


2,10 9. i 
Nachmittags, 6 Uhr. Gtimmung: ruhig, geſchäftslos. 


3z Thorner Weichſel Rapport. 
nd NO.. Dettes chen, fel Meter. 


romauf: 
Bon Danzig nach Wloclawek: Glinke, 1 Dampfer 
Beitmann, 7644 Kar. $ mai 
Kgr. Palmöl. gr. Farbholz, 24 971 Kar. Mais, 21 


Kr 1 Kahn Sorg. itush Dani 
Beten, 9802 urr, Bu anzig, 105049: 


Kgr. Kar. Roggen, 42917 Kar. Erbien 
ilgorski, 1 Kahn, j i f 
120 0 dar. hm Bregmann, Gjerwinsk, Danzig, 

Strehlau, 1 Kahn, J Ber 


VVV 
. f urr, do., do., „Weiz. 
Schulz, 1 Kahn, Bernſtein, Taidan, Bange ar, Mei 
Sor: Mge 1 Kahn, Bre 

140204 Kor menny Been „Sagrmneh, Danıig, 
a l Kahn, Labendz, Warſchau, Danzig, 120121 


e 1 Kahn, Joppart, Nieszawa, Thorn, 
Kreß, 510209 Berch, Wloclawek, Danzig, 148 000 lat; 
6 


Arch, 1 Kahn, Peret, Wloclawek, Danig, 153 000 Kar, 


eten 
Nachtigall, 1 Kahn, Scholter, Nowy Dwor, 
ale Ker. Fahdauben, 2780 Kor- Paeti 


eufahrwaſſer, 7. April. Wind: GO. 
ae Sa nie —— 
Preuße (S.), Bethmann, Stettin, Gel. Saar 
Nichts in Sicht. 


) Verſpätet aufgeliefert worden. D. Red. 
Fremde. 


echaniker. 
Fotel In — lor Röb 
erlin. Major Röhrig a. i 
ſchaftsrath. Teschendorf g. Aaaale on 
v. ultz a, Cirwiensz, Rittergutsbeſitzer. Dunkelberg 
nebit Gemahlin a. Stuhm, Treichel g. Löbau, Amts- 
er Frl. Proskau a. Breslau. Scheer a. Berlin, 
P erling a. Magdeburg, Waſſermann, Bloch a. Berlin, 


Thiele a. Petersburg, Pötſch a. Leipzig, Nau a. 
Schiller g. Berlin, Claaſſen a. eau e 
Benda, Knoche a. Berlin, Herrmann a. Erfurt, Lang- 


a. Ber 
wald, Sänger neck Gemahlin a, Königsberg, Steiner 
Raab a. Berlin, Br 4 f 4 
Dien, Haufe, u a. Hamburg, Landecker a. 
alters Kotel. Frau Exc. v. Kleiſt nebſt Frl. Töchter 
a. Rheinfeld. Klauenflügel neb . Köni 
Major und Abtheil,- . 1 
burg, San ranann; D 


‚Roienow nebit Familie a. Gtuhm, Juſtürath. v. Gerlach 
königl. Dekonomierath, 
r a. Kokoſchken, Bölce a. Barnewitz, 
aubmener a. Obrotten, v. Blankenjee a. Initerburg, 
Gembritki a. Nodems, Rittergutsbeſitzer. Frau Ritter- 
autsbei. Guter a. Cöbidh, Kling nebit Familie a, Junker- 
tront, Gutsheſiter. Scheunemann a. Hünnow, Guter a. 
Söbſch, Landwirthe. v. Eickſtedt a. Graudenz, Premier 
Lieutenant. Leyke a. Graudenz, v. Eſchweger, Tellen- 
bach a. Di. Enlau, Lieutenants. Groß a. Iſerlohn, 
Ratoner 305 . De — 75 Familie a. 
x ig, Heidtmann, Wernik, Mei 
a. Berlin, Aaufteute, 1 „Dultz a. Til ie- Sein 
Berantwortlihe Redacteure: fü i 
mie Nafriäten: Dr. B. Herrmann, — Bas Zeulleten unfEitermeilier 
a ine GAE 
u . „ = 
; Heil: Otto Denen, ſämmtlich in Danzig. = 2 men 
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fe Milita Diener 
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EN, El 
bis 


s 2 au ſich 
` — I Reſtaurant, a.beiten aber OnE 


orei, w. keine a. Orte, eig., 3. verk. 


Nur Knaben unter 12 


= z A in Hannover. Jahren finden Aufnahme, rung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 
, 12 j 1878 f: ; aben 00 he Eine jo Betheiligung hat nie ei Off. u. 6916 i. d. . d. 3tg. 
Gewinne 8 complet beſpannte Eguipagen, Derſiche -In 10 u. veii 103 2 n koftenfre die Dani P ogiatt Die kohe) W 0 Det EF 


Ein junges Mädchen, 
welches Zeichentalent beſitzt und 


die Lithographie erle P 
kann fih me — bei ae 0805 


Gebr. Zeuner, Danzig, 
Lith. Anſtalt und Druckerei. 


Eine gewandte Ber- 
käufer in 


findet zum 1. Mai in meine 

Confitüren-Geſchäft Stellung. " 
Bewerberinnen wollen Photo- 

e nebſt Gehalts- 


Minne Thorne Poigficen⸗ Fille 
Cangenmarkt Nr. 6. 


Herrmann Thomas aus Thorn, 


Hoflieferant. 6869 


der Königsb. 38 edle ostpreuss. Pferde, | 
Pierde-Loiterie 1954 maſſive Silbergegenſtände. 
Ziehung unwiderruflich am 13. Mai. 


Loose à 1 Mark, II Stück 10 Mark. 


Loosporto 10 3, Gewinnliſte 23 3, empfiehlt die General- 


Agentur Leo Wolff, Königsberg i Pr.; 
s 1 A z „ C. 6 mi Car 
Feiler. gert Serren fie ee Fs Fa Er ofe erhenntlichen : 


Derhaufsitelten. Bewinnkancen der, Adnissberger Pferde. è 


Lotterie find viel günftiger als bei den meiſten ähnlichen 


© 
A. H. Pretzell, Danzig, 


(Inh.: Paul Monglowski) 


empfiehlt u. A: 


Einem hochgs beten Bublikum von Damig und Um- 
egend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
En im Haute Wee e Nr. 20, 1 Treppe hoch, nach 


milde, ange- 
nehm u. gleich 


vorne, ein „Eiercognac“, N graphie, Zeugniſſ. 
eite des ee 461 Lehr -Inſtitut für wiſſenſchaftliche '„Gappho“, a sı.3 u. Bere to fie | ede regen 
| Damen wie A. Pfrenger, 


1 dem beſten 
Stockmannshöfer Pomeranzen, für Herren, 


„Helgoländer “, a 31.1 m — kräftig — 
für Jäger, Turner, Ruderer und Militär, (6218 


Zuſchneidekunſt, 


Zeichnen, Anfertigen einfacher ſowie eleganter Coſtüme, 
Rinder- und Mane Gonfectton errichtet habe, 

Jede Dame wird erft nach der pollſtändigen Beherrihun 
des Syftems entlaffen und arbeitet nach beendeter Lehrzei 
ſelbſtſtändig ein Probecoſtüm. ES 

Dem geneigten Wohlwollen mich empfehlend, bitte ich 
mich mit geſchätzten Nel un in der feinen Damen- 
ſchneiderei beehren de wollen und verſpreche alle Aufträge 
ölen e er geehrten Beſteller ! 8 


Hochachtungsvoll 


Hedwig Liebratzki, 


Modiſtin und Zeichenlehrerin. 


> Ueberall zu kaufen. 
Der beite nanee-Griod:; E pe an pon Dommerich & Eo: 


eute Mittag erlöſte ein ſanfter 
9 Tod unſere geliebte Mutter, 
Großmutter, Tante u. Schwieger⸗ 
mutter, die verwittwete Frau 


Hulda Behrendt, 


geb. Nadolnn, 


Dampier Berbindung 
von ihren langen qualvollen 


zwiſchen 
geiben. e 8. April 1868. Danzig via Platenhof 
Ahorn, e Hinterbliebenen, (Tiegenhof) und Elbing 
Die Beerdigung findet am wöchentlich drei Mal. 


u in Strasburg Weſtpr. Pon danzig mg Ziegenhof | 


att. 
Naturforſchende] täglich. 
Geſellſchaft. Abfahrt 3 91 ch. 


Mittwoch, d. 6. April, 7 Uhr, d. v. Riesen. 
Vortrag 5e ANAE Seligo üte 


. 
9 
Entwicklungsgeſchichte niederſter St hh 
ronnismen”. Ditfenihaftiihe ro 


ri heilungen. Jubiläumsbe- wäſcht, färbt und moderniji i 


Garrett Smith & Co., 
Maihinenfabriken, 


Magdeburg-Buckau und Sudenburg. kannu. die Diehzucht, for. Butterei 
pecialität feit 1861 gründl, veriteht, außerdem eine 


i z , recht zuverläſſige Kinderfrau. 
Sorompbilen. und. Danpiedteih-Bafhinen > e Bee sı, 


modengafhe 
Eile eine umſichti % recht 


tige gandwirthin, d. 


* Eine junge Dame, 
i ) Idie fih Studien halber 
7 


0 


Die Versandt-Muster 


von 


Frühjahrs - Kleiderstofen, 


Leinen- und Baumwollenwaaren, 


ier k 
— win ee 4 . Auf 
ahme bei einer ält. 

Lehrerin). all, Dame (gepr. 


Off. u. 6972 in d. Exp. d. Ztg. erb. 


legante Hauptmannswohnun 
E möblirt mit u engela 
e 


rathung. Mitgliederwahl.  Jidmell und gut Breitgaſſe 59 zu vermiethen. 
Bail. Auguft Hoffmann, Bett-Stoffen, General-Berfammlung 


Weisswoaren und Gardinen 


sind fertig gestellt und werden 


5 taster aner gat, 


Auction in Meifters- Strohhut-Fabrin, Hl. Geiſtg. 26. 


walde Cus. Jul. Poit, a k eier 

. Ji talle, nco zugeschickt. ae me 

ec ben hen 85 * Gele Aöln EA 3 fra bre Fe 3 C i c Racmittags 5 ihr, 5 
A < + 7 t etje! ; ri] : nu 8 8 A 2 - e Be e $ f 
in Rege Den“ - Deririeb iner hireitien. e- d önnen un Fische gefülligen Aufträgen ze ae Einfachheit und Dauerhaftigkeit, mit tammien be- agesordnung: 


en Verbeſſerungen. 


werde ich im Wege der 
Locomobilen, 


4 wangs- 1711772 e m: 
vollitrechung die bafelbt unter. ellen eine erite gente welde Die] 


gern entgegen. 


Dune pro 1890. Be- 
n 


willigung vo nterſtützungen. 
(6928 


Armen⸗Anterffüzungs⸗ 


gebrachten 3 € A 418 2 1143 14 1 iiz Wahl des Vorſtandes. 
i na Induſtrieplätze Dft- und Weſt- ſämmtlich mit ſelbſtthätiger ion, 
2 Schimmelftuten era preußens, Bofens u. Pommerns Pau I 0 N J. anzie, verbrauch, unbedeutender E Nan units ren ei: Se n. 


wenigem Oelverbrauch. 


ſtationäre Hochdruck- und Compound⸗Locomobilen 


mit ſelbſtthätiger Expanſion für i i i 
eben 95 p unter 6 = an e Teuerung mit Hol- ne Berein. 

ii j eifel mit einer ähri i i itto! en 8. April er. 
IGeuerbüchſen. Kataloge u. viele Neuere Seugnijle gralis u. franco: finden die Bezirks -Giungen 
en: u a gh Aileag Saupe ae K wir geneigte tatt. er Vorſtand. 

; t 15 pt-Comtoir in Magdeburg- u au Zinglershöhe. 


zu rich 
i Garrett Smith & Co. Mittwoch, den 8. April: 


Langenmarkt 2. p 
Danziger Waaren-Versandtgeschäft. 


Versandt aller Aufträge von 20 Mk, an franco, 
Umtausch gestattet, 


„1 ſchwarz. 102 y 9 
ae 2 Godin „5. 
aſelſchweine, schwarz. 7 
é Ginie. 2 game und 13] Reiche Heirath. 
Hühner, 1 Gpazier-, 1 Arbeits] Junges Fräulein, deffen Vater 
wagen, ee rg lüge, a 40000 1. f e u. dan üb, j 
opha mit braune ‚fu Hei ie 
Being, 1 serleabares nice: 1 ac. once 
) errn, w. auch ohn ögen.iE 
öflentlich an den Meiſtbietenden [Fordern Sie üb. m, e . 4 
gegen Baaxzahlung verſteigern. v. Familienjournal, Berl. Weſtend. Ig 
stegemann, — a 
Gerichtsvollzieher, 


(6944 


lte bedent, Berliner Subrik| SNENEMESSUEEE en mit Prima Empfehlungen, welche mit Bäch 
Danzig, 1. Damm Ar. 6. E für eierkeiſche Beleuditungs, . ine Fir höhere Töhterihulen Agenten und Wai Grrbeheen Ti den hiefigen Anfang 4 Soncert, i 
Mein Conitoir befindet fih jet Anlagen fucht für Dortigen Bezirk) (gjy Hund Imer Dogge, E gevr, Lehrerin, belonderstücht-| iher Gonfum-Artike ab eſücht. Concurremlofer, leicht ver nfang 4 Une, a iie 
Hundegaſſe Nr. 100, we Bert t arben, 2 Jahre alt, billig in Sprachen, wünſcht noch einige hMloehn u. Hopf, Nadebent- Dresden. ķi N 
ertreter. ales, l ai rn in Maulkorb von Leder 


Abzuholen aus der 


de b x : 
Seren ne Nr. 05. de Pianino, befte Eiſenk., baut en 3700 Lehrerin w. Privat- 


ch ala tunden zu erth. panar 


fferten u. L. K. 834 an 
Off. u. 6973 in d. Exp. d. Ztg. erb, 


punoj Doles Berlin 5. „(6923 Kleine Berggaſſe Ta, 


art. 


i Ton, billig zu ver- 
pedition dieſer Zeitung erb, kaufen Gr. Mühlengaffe 9 part, 


xvedition dieſer Zeitung. 


erſte Etage. 
John Philipp. | 
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Breitestrasse 15. 
Berlin C. 
Feste Preise. 


i 7 5 

von 20 Mark an, 
Proben, Preislisten 
franco. 


Möbel- und Vorhang-Stofle. 


Einfarbige 
Wollene Möbel-Stoffe. 


= Solide Qualitäten in Glatt und Gemustert. Grosse Farben-Sortimente. Breite 
| 130 cm., das Meter Mark 3,00. 3,50. 4,00. 5,00 und 6,00. 


Einfarbige 
Mohair-Möbel-Plüsche. 


= Grosse Farben-Auswahl in Glatt und Gemustert. Vorzugliche Qualitäten. 
Breite 60 cm., das Meter Mark 5,00. 6,00. 7,50 bis 9,00, 


Einfarbiger Leinen-Plüsch 
(Velours Noblesse.) 


Sehr empfehlenswerther Stoff für Decorationen, beste Qualität. In alle neuen 
Farbentönen. Breite 60 cm., das Meter Mark 3,00. 


Einfarbiger 


Besonders effectvoll in Verbindung mit anderen Möbelstoffen. ag eg 
sehr lüsterreiche Qualität. Reiches Farben-Sortiment. Breite em., 
das Meter Mark 6,50. 


Bunte Wollene 
Möbel-Plüsche (Moquettes). 


Orientalische und andere stylvolle Fantasie -Muster in höchst effectvollen 
Farben. Breite 70 cm., das Meter Mark 7,50 und 8,50. 


Einfarbige Beste Starkwollene 


Schmiegsame Friese. 
(Kein Filz-Fries.) 


In Weiss, Breite 57 cm., Meter Mark 1,50. Weiss und Farbig, Breite 115 cm., 
Meter Mark 3,00; Breite 133 cm., das Meter Mark 3,75; blaue Farben, 
das Meter Mark 4,00. 


Abgepasste Fenster-Schutz-Vorhänge 


aus bestem, ganzwollenem, gemustertem Fries, in Olive oder in Rothbraun, 
110 cm. hoch, 150 cm. breit, das Stück Mark 10,00, 


— 


Einfarbige Baumwoll. Friese. 


Breite 130 em. In Weiss, Meter Mark 1,85. Farbig, Meter Mark 2,25. 


Seiden-Möbel-Plüsch. | 


Fahnentuche in allen Farben. 


In reiner Wolle: Breite 52 cm., das Meter Mark 0,75. 0,80. 0,85. Breite 97 cm., das Meter Mark 1,20. 1,25. 1,30 1,35. 
In schwerer Taffet-Seide: Breite 100 cm., das Meter Mark 13,50. Breite 134 cm., das Meter Mark 18,00. Breite 160 cm., das Meter Mark 22,50, 


euheiten ın Abgepassten Teppichen. 


Bunte Gewebte 
Baumwollene Möbel-Stoffe. 


Solide Fantasie-Gewebe. Grosse Muster-Sortimente. Breite 130 cm., das Meter 
Mark 1,75. 2,00. 2,25. 2,50. 3,00. 3,50. 3,75 bis 5,00. 


Bunte Gewebte 
Wollene Möbel-Stoffe. 


Reichhaltige Auswahl neuer Muster jeden Geschmacks. Breite 130 cm., das 
Meter Mark 3,75. 4,25. 4,50. 5,00. 6,00. 7,00 bis 9,00. 


Wollene Fantasie-Möbel-Stoffe 
| mit Seide. 


Sehr effectvolle Fantasie-Muster in den neuesten Farbenstellungen. Breite 
130 cm., das Meter Mark 6,00. 7,50 und 8,69. 


Elsasser Bedruckte 
Baumwollene Möbel-Stoffe. 


Besonders reichhaltige Muster-Sortimente. Breite 80 cm., das Meter Mark 
0,50. 0,55. 0,60. 0,65. 0,75. 0,90 und 1,00. 

Hervorragende Neuheit! Zweiseitig Bedruckter Möbel-Krepp, Breite 
80 cm., das Meter Mark 1,15. Breite 120 cm., das Meter Mark 3,00. 


a Elsasser ipg 
Einfarbige Baumwollen-Stoffe. 


Diagonales: Breite 130 cm., das Meter Mark 0, 20. 0,75. 0,80 und 0,88. 

Doppelköper: Beste Qualität, Breite 120 cm., das Meter Mark 0,90. 

Purpur-Stoffe: Breite 80 cm., das Meter Mark 0,45. 0,50. 0,65 und 0,85. 
Breite 123/125 cm., das Meter Mark 1,00. 1,25 bis 1,80, 


Elsasser Crömefarbene 
Baumwollen-Stoffe 


In Glatt, Gestreift uod Gemustert. Breite 85 cm., 100 cm., 115 em., 130 und 


140 cm., das Meter Mark 0,60. 0,70. 0,85. 0,95. 1,10.1,20 bis 1,50. 


Bunte Scheiben-Gardinen. 


Der Glasmalerei täuschend ähnlich. 


Auf Batist gedruckt, 62 cm. breit, das Meter Mark 0,60 und 0,70. 
Auf modefarbigem Tüll tambourirt, 50 cm. breit, das Meter Mark 2,25. 


Neue Bunt-Gewebte Vorgardinen, 56—57 em. breit, Meter Mark 0,75 bis 2,00. B% 


. Druh und Verlag von A, W, Kafemann in Danita, 
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